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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Sprengung des Breslauiſchen Pulver⸗ 
thurmes (1249). 


(Beſchluß. ) 
2wey Drittheil Häuſer der Stadt ſtehen würcklich von den 
Fenſtern entblößet, und man iſt mit einem Worte unvermögend, 
einen lebhaften und hinlänglichen Abriß von dem traurigen Ans 
dae zu geben, den die in einen Steinhauffen verwandelten 
äufer, am Ende der Graupen⸗Gaſſe längſt der Mauer hin, 
und dem Ramhofe verurſachen. Die Graupen⸗Gaſſe ſelbſt, 
nebſt der Antonien⸗Gaſſe, ift gäntzlich ruiniret, und auf dem 
alten Graben“), wie auch den ſogenannten Hinterhäufern, find 
Pr Häuſer zur Bewohnung unficher gemacht gemacht worden. 
s kann auch die Heftigkeit der von dem Knalle hervorgebrach⸗ 
ten Bewegung daher abgenommen werden, daß hierdurch das, 
eine große Weite davon entfernte feſt verwahrte Oder⸗Thor auf⸗ 
geſprenget worden, und das Sefuiter: Collegium, welches eben 
angemercket zu werden verdienet, auf der Oder: Seite, fo wohl 
als gegen die Stadt zu, an den Fenſtern nicht geringen Scha⸗ 
en erfahren hat. Die Vorſtädte vor dem Schweidnitziſchen⸗ 
und Nicolal⸗ Thore klagen ebenfalls über den Verluſt ihrer Fen⸗ 
ſter, und den Schaden an ihren Wohnungen. Die Würckung 
Knalles würde noch jämmetlicher ausgefallen ſeyn, wenn er 
ſich nicht hätte ohngehindert auf dem Schweidnitziſchen Anger 
ausbreiten können. Desgleichen würden von denen Stücken, 


die bey Sprengung des Thurmes mit Gewalt fortgeſchleudert 


worden, und die Dächer auf den Häuſern niedergeſchlagen haben, 
noch eine größere Vetheerungund Einaſcherung in der Stadt entſtan⸗ 
den ſeyn, wenn ihre von der flüchtigen und durchdringenden Flamme 
mitgetheilte Hitze nicht durch den häufig vom Himmel zuge⸗ 
ſchickten Regen gelöſchet worden wäre, ſo, daß es nirgends zu 
einer Entzündung gekommen iſt. Von Todten hat man ſchon 
an dem 21. dieſes, nehmlich an dem Tage des ſchmertzhaften 
Zufalles, bis jetzo, verſchiedene Cörper unter dem Schutte her⸗ 
vorgezogen, wotunter viele Juden geweſen find, welche zum 
Theil den jetzigen Johanns-Markt zu beſuchen anhero gekom⸗ 
men, und ihren unverhofften Tod gefunden haben. Mit Räu⸗ 
mung der verfallenen Häuſer wird indeſſen beſtändig fortgefah⸗ 
ren. Vorgeſtrigen Sonntag wurde bey dem Gottesdienſte dies 
es Unglücks in rührenden Buß: Betrachtungen mit erwehnet, 
wobey der Königl. Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath und Inſpektor, Herr 
urg, in der Predigt unter andern beweglich einbrachte, daß es 
eben 160 100 Jahr ſey, da die Kirche zu St. Elifaberh eine gute 
eit wegen einiger eingebrochenen Pfeiler öde geſtanden habe, 
und kein Gottesdienſt darin gehalten werden können. Man 
hoffet dieſe Predigt bald im Druck zu ſehen. « 
) Wahrſcheinlich iſt hier der ſogenannt „die heu⸗ 
2 AR aw ſogenan n he 
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Reaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Das Blatt Ne. 74 vem 28. Juni berichtet weiter: 

„Bey noch fortdauernder Räumung der durch Zerſprengung 
des Pulverthurms verwüſteten Häuſer, iſt man noch ſo glücklich 
geweſen, verſchiedene Menſchen von der Gefahr des Todes zu 
tetten, worunter einige auf eine befondere Weiſe erhalten wor⸗ 
den ſind. Unter andern hat man ein Kind in der Wiege, wel⸗ 
ches eine zinnerne Schüſſel dedecket, lebendig gerettet. Die An⸗ 
zahl der ruinirten Häuſer beläuft ſich auf 101, und an Todten 
find 57 Perſonen, unter denen 30 Juden befindlich, ausgegra⸗ 
ben worden. Von der Garniſon ſind nicht mehr als ein Mann 
von dem Creyzenſchen, und 2 von dem Leſtwitziſchen Infanterie⸗ 
Regiment todtgeblieben. Man erſiehet immittelſt mit vieler 
Befremdung, daß dieſes zwar groſſe Unglück demnach an aus⸗ 
wärtigen und entlegenen Oertern wieder alle Wahrheit ver⸗ 
gröſſert worden. 


Das Montagblatt vom 30. Juni bringt eine Specification 
der todtgebliebenen Petſonen, welche in dem Schutt bis zum 
27 Juni aufgefunden wurden. Es ſind in Summa 29 Per⸗ 
ſonen, und zwar RE N * 

Zu St. Eliſabeth: 

„Den 24. Juni. 1) Anna Magdalena, Tit. Herrn 

George Decorius, geweſenen Kauff⸗ und Handelsmanns allhier, 


hinterlaſſene Wittib, an Beſchädigung am rechten Schenkel, 
vom Wetterſchaden, alt 43 J. 10 M. 


Zu St. Barbara: 


Den 21. dito. 1) Barbara Eliſabeth, Gottlieb Adlers, 
Burgers und Tuchſcheeres allhier, Tochter, alt 19 Jahr, und 
ohngefehr 20 Wochen. m 

2) Gottfried Lange, gew. 
47 Jahr 9 M. a 

3) Anna Raſina, Gottfried Langes, Br. und Tuchmachers 
allhier, Eheweib, alt 25 und ein halbes Jahr. 

4) Joccob Selle, gew. Schloſſer im Zeughauſe auf dem 
Burgfeld, alt ohngef. 56 J. 8 i 

5) Maria Dorothea, Jacob Selle, Schloſſers im Zeughauſe 
auf dem Burgfelde, Eheweib, alt ohngef. 48 J. 

6) Heinrich Pfingſts, B. u. Rademachers allhier, Töchter 
lein, alt 4 Tage. 

7) Anna Roſina, Gottfried Morſchein, gew. Zinngießers auf 
dem Archidiaconat⸗Guth, kinterlaſſene Wittwe, alt 68 J. 

8) George, geweſener Mälttzer⸗Purſche, Chriſtoph Manns, 
gew. Gärtners in Jägendorf im Beiegſchen, hinterl. S. alt 
33 Jahr. 

9) Lorentz Gerck, ein Soldat vom Leſtwitziſchen Regiment, 
von des Herrn Capitain Frohnreichs Compagnie, alt J. 

10) Maria Magdalena, Samuel Goll. Weiß, Gürtlers 
allhier Eheweib, alt 30 J. ; 

11) Anna Eleonora, Samuel Gottlieb Weiß, Gürtlers 
allhier, Töchterlein, alt 6 J. 

12) Anna Maria, N. Stock pcklera, Ew. Invalidens vom 
Kyauſchen Regiment, Eheweib, alt 71 J. ö 

13) Gottfe. Martin, gew. Poſtknecht allhier, alt 42 J. 


B. und Tuchmacher allhier, alt 


ziel 


allhier, Sohn, alt 11 J. 


15) Gortfried Vogler, gew. Soldat vom Leſtwitiſchen Regie) 


mente, alt 2 


16) Jodanna, Heincich Prellers, gew. Gerichtsdieners alle 


hier, hinterlaſſene Wittib, alt 33 J. 

17) Eine Soldatens Frau, welche in zwey Stücke zerriſſen, 
nach fernerer Nachricht ſoll dieſe Perſon eine alte Jungfer gewe⸗ 
fen ſeyn, und Maria Dietrichin geheiſſen haben, alt 64 J. 


18) Eine Weibsperſon, Cathol. Religion, welche abet nie⸗ 


mand weiter kennet, iſt auch nach St. Barbara begraben 
worden. 7 f 
19) Matthias, gew. Wächter beim Münzjuden, welcher im 
Schutt noch gefunden worden, alt ohngefehr 74 J. 
Den 27. dito. 20) Michael Schneider, geweſener Mältzer⸗ 
knecht im Storch auf der Antonien-Gaſſe, geb. im Briegiſchen, 
an gefährlicher Verletzung des Wetter⸗Schadens. 


Zu St. Salvator. 


1) Ein Soldat, welcher hinter dem Pulver⸗Thurm Schild: 
wacht geſtanden, iſt in vielen Stücken gefunden worden, und 
allda begraben. 


Reformirte: 


1) N. Stockeykler, gew. Invalide vom Kyauſchen Regiment. 
2) Eliſadeth, N. Bucks, gew. Accis-Einnehmers allhier hin⸗ 
terlaſſene Wittib. 


x Catholiſcher Religion: 


1) N. Lorentz, gew. Nachtwächter im Pockoy⸗Hofe. 

2) N. Lorentz, Nachtwächters im Pockoy⸗Hofe ſein Kind. 

3) Ein Pohlacke. 

4) Mattia, Grundmarcks, 
Strehlſch. hintetl. Tochter. 


5) N. Stephan, ein Pohlacke, geb. aus Litthauen. 
| Summaritche Wiederholung. 


Zu St. Eliſabeth .. 
Barbara 

„ Sglbator 1 
Reformirte a 
Cathol. Religion .. 


gew. Gärtners in Beuſſewitz im 


2 2 
2 2 
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Summa 29 Perfonen. 


Beobachtungen, 


Im Blüthenhain. 


Wie lieblich iſt's hier, wo in ſüßer Friſche 
Vom Blüthenfchnee, 

Das Vöglein, froh genaͤhrt von Gottes Tiſche, 

Lobſingt zur Hoͤh'! 


Wer anders wohnt in dieſem Zauberreiche, 
In dieſer Pracht! 

Wer hat — mit Nichts, mit Nichts, ach, im Vergleiche — 
Sie neu gemacht! 


Wer woͤlbte hier um mich, zu ſanfter Hoͤhe, 
Entzuͤckend, ach! 
Daß es balſamiſch duftend mich umwehe, 
Dies Blumendach! : 


Bewundernd ſtill — zu millionen Malen — 
Im Tropfchen Thau, 
Im Luͤftchenhauch, fanft um mich niederwallend 
Vom Himmelsblau — 


Erkenn' ich hier, vom gold'nen Strahl der Sonne 
Erquickt fo mild, 
O Majeftät, o unnennbare Wonne, 
Der Allmacht Bild! 


Wie felig ſüß, in diefer Morgenſtille, 
g Empfind' ich's tief, 
Wie michs hieher zu dieſer Anmuths⸗Fuͤlle, 
Entzuͤckend rief! 


— — ꝙ—— 


210 — 5 3 
14) Johann Heinrich, Gottfried Martin, gew. Pesto * 


Wie athmet, ach — vom neidiſchen Geſchicke, 

om ekseenfmerz, 

Nur einzig hier befreit auf Augenblicke — 
We. So froh das Herz! 6 * 
DOD, koͤnnt ich hier, in dieſem heil'gen Dme 

Sanft ſchlafen ein; 
Hier, von der Saͤnger Himmels⸗Idieme 
Beſungen ſein! 


* 


Ed vom Queis. 


Wohin Dieſe und Jene gehören. 


Die Armen nach Geldern. — Die Hungrigen nach 36 
land. — Die Ausſätzigen nach Finnland. — Die Kranken 
nach Heilbronn. — Die Patienten nach Curland. — Die an⸗ 
ſtößigen Schriftſteller oder Buchhändler nach Buchateſt. — Die 
Perückenmacher nach Haarburg. — Die Credttloſen nach Sie 
benbürgen. — Die Ruheliebenden nach Friedau. — Die 
Traurigen nach Klagenfurt. — Die ſchwatzhaften Brünetten 
nach Braunſchweig. — Die Weinenden nach Zähringen. — 
Die Aus wandrer nach Neuſiedel. — Die Zerarliten nach Jüt⸗ 
land oder nach Judendurg. — Die Rechtsſtudtenden nach 
Jura. — Die Eierhaͤndler nach Hennegau. — Die Frommen 
nach Fünfkirchen. — Die ſehr Frommen nach Neunkirchen. 
— Die Eheleute nach Belle⸗-Alliance. — Die Kahlköpfigen nach 
Glatz oder Kahlenberg. — Die Kammermädchen nach Zofingen. 
— Die jungen Leute nach Dünkelsbühl. — Die pauvren 
Engländer nach Guinea. — Die Mönche nach Kuttenberg. — 
Die Befragten nach Sagan. — Die Einſamen nach Oeden⸗ 
burg. — Die Wurſtmacher nach Darmſtadt. — Die Auf 
ſchneider nach Mähren. — Die Ehrloſen nach Schandau. — 
Die Plauderhaften nach Schwatz. — Die Barbiere nach Bart 
feld. — Die Küßſüchtigen nach Dortmund. — Die Unflätht⸗ 
gen nach Schweinfurt. — Die Verſiſexe nach Knittelfeld. — 
Die Armen nach Reichthal und Goldberg. — Die Ehemän⸗ 
ner nach Kreuzburg. — Die Hahnrep's nach Hirſchberg. 2 
Die Geduldigen nach Warthenberg. — Die Sanften nach Fried⸗ 
land. — Die Liberalen nach Freiſtadt. — Die Brautleute 
nach Goldentrauen. — Die Proceſſirenden nach Dortrecht. — 
Die Kletterer nach Hohenlinden. — Die Schloſſer nach Eiſen⸗ 
ſtadt. — Die Verliebten nach Küßnacht. — Die Egoiſten 
nach Meiningen. — Die Furchtſamen nach Memmingen. — 
Die Briefträger nach Oporto. — Die Recenſenten nach Rü⸗ 
gen. — Die Jungfrauen nach Virginien. — Die Redſeligen 
nach Schwetzingen. — Die Geiſteskranken nach Itland. — 
Die Lumpenſammler nach Fetz. — Die Milchweiber nach 
Melk. — Die Kaltblütigen nach Eisleben. — Die Wurf 
freunde nach Salamis. — Die Unreinlichen nach Lauſitz. — 
Die Hölzernen nach Ofen. — Die Neugierigen nach Leulſchau. 


— Die Harthörigen nach Ohrenburg. — Die Dummen nach 


Oxford. 


Ueber die Bildung der Frauen. 

Die Frage: 
Wiſſenſchaften, welche Künſte ſollen fie lernen? Sollen ſie Schrift⸗ 
ſtellerinnen ſein? find ſo oft aufgeworfen, fo verſchieden beant⸗ 
wortet, daß man ſchwerlich hier eine neue Unterſuchung derſel⸗ 
ben erwarten wird. Nur einige allgemeine Bemerkungen über 
den Gegenſtand, und einige Beobachtungen, wie die Erfahrung 
im gefelligen Leben fie giebt, will ich hier mittheilen. 

Man verwechſelt, oder vermiſcht vielmehr bei diefer Frage 
ſehr oft Bildung und Gelehrſamkeit miteinander, un 
beide ſollte man doch ſorgfältig von einander unterſcheiden. Man 
kann ſehr gelehrt und datei wenig gebildet, und ſehr gebildet und 
doch wenig gelehrt ſein! 4 

Die Gelehrſamkeit zieht den Menſchen aus dem geſelligen 
Leben zurück; der Geiſt gewöhnt ſich dabei, ſich mit ſich fel® 
und feinen Ideen zu befchäftigen, und wird nicht ſelten ein 
Fremdling in der Welt, die um ihn iſt. Sie 

Bildung gewinnt der Menſch nur in der Geſellſchaft. 
iſt die Fertigkeit, ſich augenblicklich in alles zu finden, mad einen 
aufſtößt — nie in Verlegenheit über fein eignes 1 
zu gerathen, ſondern üderall den rechten Standpunkt zu 
finden. 


Sollen die Damen gelehrt werden? Welche 


Es iſt daher keine leichte Sache, gelehrt und gebildet, 
ein Gelehrter und ein Welt mann zugleich zu ſein. Die Zeit, 
welche ein Gelehrter verſchwenden muß, um gelehrt zu werden, 
läßt ihm keine Zett übrig, ſich in Geſcllſchaft zu bilden — 
dem Weltmann mangelt die Zeit, ſich Gelehrſamkeit zu er⸗ 
werben. 

Wenden wir dieſe allgemeinen Bemerkungen auf das ſchöne 
Geſchlecht an, und es wird ſich aus der Vergleichung mit der 
Beſtimmung deſſelben manches ergeben. Das Weib iſt von Na⸗ 
tur mehr für's geſellige Leben beſtimmt, als der Mann. Waͤh⸗ 
rend ſich dieſer auf fein ſtilles Zimmer zurückzieht, hält die haus⸗ 
liche Pflicht feine Gattin im Kreife ihrer Kinder feſt, um ihre 
erſte Entwickelung zu leiten und ihren jugendlichen Geiſt für die 
Welt zu bilden, in welcher ſie leben ſollen. 

Die Natur gab daher dem Weide mehr Hang zur Geſellig⸗ 
keit, als dem ernſten Mann, mehr Neigung, ſich mitzutheilen, 
mehr Interreſſe für alles Neue in der Geſellſchaft, mehr Fein: 
heit in der Beobachtung alles Schicklichen u. ſ. w. 

Aus allem dieſen ergiebt ſich nun, daß eigentliche Gelehr⸗ 
ſamkeit nicht das Feld der Frauen iſt, ſondern daß ihre eigne 
Beſtimmung fie mehr zur Weltbildung führt. Daher behaup⸗ 
tet das ſchöne Geſchlecht darin auch faſt überall den Vorrang 
vor dem männlichen. 

Wenn der Mann auch nicht gelehrt iſt, ſo rauben ihm doch 
gewöhnlich andre Geſchäfte, für den Staat, in welchem er lebt, 
oder zu ſeinem Brodterwerb, eine Menge Zeit; er wird durch 
feinen Beruf einfeitig gebildet, und trägt uberall fein Päd: 
chen Pedanterie mit herum. 

Pedanterie heißt Überhaupt die Einfeitigkeit der Bildung, die 
jemand durch feinen beſondern Beruf oder ſeine Beſchäftigung 
erhält. Aus dieſem Begriff erhellt nun auch, daß es eben ſo gut 
eine Pedanterie der Frauen als der Männer giebt; und ſo gut 
es Pedantetie iſt, wenn der Gelehrte eine Dame über eine For⸗ 
mel der Algebra, der Bereiter von ſeinem Braunen, der Jäger 
don feinem Abentheuer mit dem letzten Hafen unterhält: eben 
fo gut und lächerliche Pedanterie iſt es, wenn die Dame den Ge⸗ 
lehrten, den Offizier oder Geſchäftsmann mit der Güte ihrer 
oins und dem neuen Schnitt ihrer Robe unterhält! 

Im allgemeinen bleibt indeß die Bemerkung richtig: daß 
dieſer Fehler der pedantiſchen Einſeitigkeit den Frauen weniger 
anklebt, als den Männern. 

Weltbildung wäre alſo das eigentliche Feld der Frauen, wie 

Gelehr ſamkeit das Feld der Männer; aber fo nöthig dem Mann 
einige Weltbildung ift, fo nötchig iſt der Frau einige Gelehrſam⸗ 
ſamkeit, um wirklich gebildet zu fein. 

Der Begriff der Bildung für die Welt ſchließen ſchon die 
Ignoranz aus, weil dieſe lächerlich macht, und neben ſeiner 

Bildung unmöglich beſtehen kann. Der gebildete Menſch muß 
AUchlig urtheilen; um ein richtiges Urtheil zu fällen, muß man 
enntniß von dem Gegenſtande haben, über welchen man ur: 
theilt. Allein hier zeigt ſich ein großer Unterſchied zwiſchen den 
ennenſſſen des Weltmanns und den Kenntniſſen des Gelehr⸗ 
ten. Der Gelehrte hat es mit abfiracten Wiſſenſchaften, mit 
todten Sprachen und Gegenſtänden zu thun, die mehr in ſeinen 
deen, als um ihn her exiſtiren. Der Weltmann begnügt ſich 
mit der Kenntniß der Dinge, die ihn umgeben, und mit denen 
r es unmittelbar zu thun hat! 
Nichts iſt nun für die geſellige Bildung wichtiger, als die 
Kenntniß der Geſellſchaft ſeldſt, d. i. die Kenntniß des Menſchen 
N feinen geſelligen Beziehungen. a 
N Ich verſtehe hier unter geſelligen Beziehungen nicht die 
Winlichen Verhältniſſe, welche Rang, Stand, Reichthum und 
oturtheil in der Geſellſchaft eingeführt haben! ſondern die fei⸗ 
en Beziehungen, die aus der Natur ſelbſt, aus der Verſchie⸗ 
Anbeit des Charakters, des Temperaments, des Geſchlechts oder 
$ ters herfließen, und durch welche doch eigentlich der Trotz allet 
wüten der Gonvenienz, der wahre Standpunkt eines jeden beſtimmt 


Es iſt klar, daß — der Regel nach — in allen dieſem die 
auen einen großen Scheitt vor den Männern voraus haben. 
fur, beobachten feiner und ſchneller, und find oft mit ihten Re⸗ 
taten im Reinen, ehe der Mann anfängt, ſeine Beobachtun⸗ 
tönen in ein Kalkul zu bringen. Sie irren in ihren Uetheilen 
enſchen feltener, wie die Männer, fo lange ſich in dieſel⸗ 

ſcher icht Empfindungen (der Zuneigung oder Abneigung) mi: 
inen denn in dieſem Fall wird ihr Uetheil ger ähnlich etwas 
Die Menſchen werden ihnen dann ganz Engel, oder 
eufel; und ſie können es nicht begreifen, wie der Mann 


zuvor thun. 


8 — 


lieben, und doch zugleich ein Auge füt die Fehler des geliebten 
Gegenſtandes behalten, oder einen andern vera ten, und doch 
ſeine guten Eigenſchaften anerkennen kann! 

Doch — ich entferne mich von meinem Gegenſtande! Iſt 
Welt — oder was einetlei iſt — gefellige Bildung das eigent⸗ 
liche Feld der Damen, fo müffen fie auch alles das lernen und 
verſtehen, was fie auf dieſem Felde auszeichnen kann. Daß die 
ſchönen Künſte darunter einen vorzüßlichen Patz einnehmen, 
verſteht ſich von ſelbſt, Muſik, Malerei und Tanz öffnen ein 
ſchöncs Feld, Geiſt und Talent zu entwickeln. — Abet auch aus 
ßer den Künſten muß die Dame von Bildung mit den Reſul⸗ 
taten der Wiſſenſchaften überhaupt bekannt fen. Sie braucht 
die Gründe nicht zu wiſſen, aus denen der Gelehrte beweiſt: die 
Erde drehe ſich um die Sonne, aber ſie muß doch wiſſen, daß 
dies geſchieht. — Sie braucht keines weues die Entfernung des 
Mondes von der Erde berechnen zu können, aber ſie muß doch 
wiſſen: wie weit etwa dieſer Himmelskörper don uns entfernt 
ift u. ſ. w. 

Uebeirſchreiten die Frauen dieſe Grenzen, fo giebt man ihnen 
gewöbnlich das Prädikat: gelehrt, und gewohnlich fallen die 
gelehrten Damen in den Fehler der Pedanterie, einen Fehler, den 
man dem Manne verzeiht, an der Frau mit Strenge rügt, ge⸗ 
rade weil er fie ganz aus ihrer Sphäre zieht und um fo auffal⸗ 
lender wird. 

Sollen die Damen nun aber Schriftfiellerinnen ſein? Warum 
nicht? Es giebt ein Feld für ſie, auf dem ſie es jedem Manne 
Dies ſind die Romane, in welchen die feinern 
Beziehungen des Lebens dargeſtellt, die Gefhichte der Empfin⸗ 
dungen entwickelt und die anſcheinenden Gontrafte mancher Cha: 
raktere aufgelöſt werden. Es giebt in dieſer Hinſicht Produkte 
von Schriftſtellerinnen, die kein Mann hätte liefern können! 
Auch in der Ipr.fchen Poeſie weiß das zartere und zärtlichere 
Gefühl der Frauen ſich oft mit groß m Glück geltend zu 
machen! j 

Nur müſſen aus ihren Romanen die philoſophiſchen Raiz 
ſonnements über Staats verfaſſungen, über wiſſenſchaftliche Kul⸗ 
tur, Über Welt und Schickſal — wegfallen! Alles dieſes erfor⸗ 
dert eine Vorbereitung, welche die gefelliue Bildung des Weides 
nicht geſtatten, und wo folglich die gerechten Anforderungen da⸗ 
gegen nicht erfüllt werden. Man verſtehe mich indeß nicht un⸗ 
recht; ich ſpreche vom Allgemeinen, und weiß ſehr wohl, daß 
es Ausnahmen giebt. Ich kenne Damen, deten individuelle 
Lage für eine gelehrte Ausbildung fo glücklich war, und deren 
Talente für dieſe Sphäre ſo ganz ſich eigneten, daß es von ihnen 
abhängen würde, auch auf dem Felde der Gelehrſamkeit zu glän⸗ 
zen — dieſe wenigen Ausnahmen ändern indeß das Ganze 
nicht ab. a 

Das ſchöne Geſchlecht (ich wiederhole hier eine alte Bemer⸗ 
kung! ſoll in allem, was es iſt, — ſchön ſein. Schön ſei ihte 
Tugend — nicht heroifh! Schön ihre Religion — nicht kopf⸗ 
haͤngeriſch! Schön ihr Wiſſen — nicht tieffinnig! Schön ihre 
Kunſt — nicht gelehrt! 

Wär es mir erlaubt, im Tone eines orientaliſchen Dichters 
zu ſprechen, fo. würd' ich ſagen: Der Schöpfer machte ein ernſt⸗ 
haftes Geſicht, da er den Mann ſchuf, und lächelte, da er das 
Weib dildete, und — ich hätte die Charakteriſtik von beiden 
geliefert! 


Lokales. 


„Der erſte Mal hat einen ſeltenen Gaſt nach Breslau ge⸗ 
bracht. — Nachmittags gewahrte man in der Gegend des Wei⸗ 
dendammes einen großen Hirſch, der mit maͤchtigen Sprüngen 
über die Holzplätze ſetzte, und von mehreren Seiten verfolgt, 
endlich in die Oder ſprang. Sogleich machten mehrere Kähne 
auf das Thier Jagd, und es glückte, demſelben eine Schlinge um 
den Hals zu werfen, und es an das jenſeitige Ufer zu bringen, 
wo es, da es ſehr abgemattet und halb erſtickt war, im Neu⸗ 
ſcheitniger Kaff ehauſe ſogleich geſchnitten wurde. — Alle 
Sonntagsjäger der Stadt zerbrechen ſich die Köpfe, weher der 
Waldbewohner eigentlich gekommen ſei, — fo viel indeß ſteht 
feſt, daß er nicht aus dem großen Jagdrevier des Herrn — mris 
ſters K. gebürtig it, welches jahrlich regelmäßig 14 Hafen liefert. 


* 
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Welt: Begebenheiten. 


1 


„ (Enttäuschung.) Im verwichenen Jan. ns ein Handlungsrei⸗ 
Tender in einem Landſtädtchen, in der Nähe von Troyes, ab. Nach dem 
Abendeſſen ließ er ſich ein Schlafzimmer änweiſen. An der Thür deſ⸗ 
ſelben fiel ihm ein, noch etwas zu beſtellen, und wahrend die Magd mit 
dem Lichte auf ſein Geheiß binabging, verſuchte er es, ſich ohne Licht 
zurecht zu finden. Nach ce Umhertappen kam er vor ein Bett, 
und es dünkte ihm, als ware daſſelbe ſchon belegt. Unſer Reiſender 
fand den Irrthum, der hier obwalten müffe, ſehr pikant. Flugs war 
er ausgezogen, und ganz behutſam legte er ſich in das breite Bett. 
Hocherfreut uͤber den feſten Schlaf ſeines Kameraden, taſtete er unter 
der Decke feitwärts, um jenen zu deſſen großer Ueberraſchung zu wek⸗ 
ken. Allein ſtatt einer warmen, weichen Hand fuͤhlte er eine eiskalte, 
Entſetzt ſprang er auf, und rannte mit einem lauten ce zur offenen 
Thür hinaus; die Magd, welche eben zurückkam, ergriff beim Anblick 
des Quaſi⸗Nachtwandlers die Flucht und ſchrie: „Der Todte! der 
Todte!“ Der Reiſende ſtimmte in dieſen Ruf ein, und folgte ihr. 
Nachdem das ganze Haus in Allarm geſetzt war, klaͤrte es ſich auf, daß 
der Reiſende in ein ugrechtes Zimmer gerathen war, in welchem ein 
Todter lag. Er wurde in eine andere Stube, fern von dem Todten 


gebettet, und iſt ſeitdem von der Luſt, ſich im Dunkeln zurecht zu fin⸗ 
den und ſich in unrechte Betten zu legen, radikal geheilt. 


„ 
* 


„ (Die Dame als Barometer.) In London hat ein Mecha⸗ 
nikus einen Barometer verfertigt, welcher die Figur einer Dame vor⸗ 
ſtellt, die bei Annäherung des ſchlechten Wetters ihr Parapluie at 
bei ſtarken Regen daſſelbe aufſpannt, und, bei, beitändiger Schönheit 
der Witterung es als Spazierſtock gebraucht, 


„ Auf den engliſchen Eiſenbahnen wurden im vorigen Jahre im 
Ganzen 5 Perſonen getoͤdtet und 14 verwundet. Im Jahre 1841 
blieben 21 tedt, und 71 wurden verwundet. Vom 1. Juli 1841 bis 
dahin 1842 wurden auf 50 Eiſenbahnen 184 Million Reiſende befor⸗ 
dert, die Einnahme betrug 2.73 1,080 Pfund St. für Perſonen und 
1,088,835 Pfd. für Waaren. f 


* 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Jnſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


> Setauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 19. April 
d. Haushltr. Brückner T. — d. Handlungs⸗: 
Buchhalter Blothner S. — d. Kuͤrſchner 
Preißche T. — d. Maurergeſ. Moche S. — 
d. Maſchinenbauer Oderbein T. — d. Tag⸗ 
arbeiter Güntzel T. — d. Kutſcher Meding 
T. — d. Schneidergeſ. Lindner S. — d. 
Tiſchlergeſ. Nindel T. 


Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 
18. April: 1 unehl. S. — d. Caffetier Weid⸗ 
ner S. — 1 unehl. S. — d. Inſtrumenten⸗ 
machergeh. Meyer T. — d. Fagarheiter 
Köhler S. — 2 unehl. S. — d. Kretſchmer 
Heil T. — d. Lokomotivführer Schuhmann 
S. — 1 unehl. S. 


Bei St. Bernhardin. Den 23. April: 
d. Poſamentiergeſ. Kiesling T. — d. Schnei⸗ 
dergeſ. 17 iller S. — d. Tagarbeiter Rudolph 
S. — d. Hausknecht Wutke S. — d. Tags 
arbeiter Brädel S. — 1 unehl. T. 


In der Hofkirche. Den 19. April: d. 
Kauͤfmann Biebrach S. — d. Montirungs⸗ 
Depot⸗Aſſiſtenten Johow S. — d. Schuhma⸗ 
cher Gramann S. 


Bei 11,000 ung frauen. Den 23. 
d. Kaufmann v, Puttkammer T. — d. Kell: 
ner May T. — d. chir. Inſtrumentenſchleifer 
Gebauer S. — d. Tagarbeiter Hagitte T. — 
1 unehl. T. - 


Bei St. Salvator: Den 21. April: 
d. Erbbauer in Dürgoi Kattae S. — d. Tag» 
arbeiter Riedel in Neudorf S. — d. Dient 
knecht Pietſch in gr. Oldern S. — d. Inwoh⸗ 
ner Geisler in Brockau S. 


Wei St. Ehriftophori. Den 23. 
April; d. Inwohner in Ottwitz Bede T. — 
1 unehl. S. 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 19. April; 
Lehrer Reiche mit Frl. Molitor o. Mühlfeld. 
— Den 24. d. Tiſchlermſtr. Schomklag mit 
Ingfr. Waſer. — Schuhmachermſtr Lieb mit 
Ingfr. Miſchke. — Gaſtwirth Schneider mit 
Ingfr. Neumann. — Lakirer Schuhmann mit 
Ingfr. Knappe. — Markthelfer Madetzki mit 
Ingfr. Niſar. — Muͤllergeſ. Reinſch mit Ifr. 
Koch. — Maurergeſ. Jellſch mit Ingfr. Hoff 


Reſultate,“ Luſtſpiel in 1 Akt. 


4 


mann. — Viktualienhdlr. Mauker mit Ingfr. 
Mende. — Schmiedegeſ. Lindner mit Scholz. 
— Schuhmachergeſ. Naumann mit M. Schil⸗ 


ling. — Herrſch. Kutſcher Kathin mit M. 


ottwig. — Buchbindergeſ. Marx mit B. 
Schneider. — Pflanzgartner Eichner mit Fr. 
Roſine verw. Pilz. — Schmiedegeſ. Dittrich 
mit M. Ameis. 


Bei St. Maria Magbalena. Den 
24. April: Schuhmachermſtr. Siegmund mit 
W. Kießling. — Schuhmachermſtr. Schmidt 
mit L. Ungerad. Kuͤrſchnergeſ. Tuioſinski mit 
S. Salzenbrodt. — Sattlergeſ. Walter mit 


H. Heinrich. — Kutſcher Vogel mit B. Hie⸗ 


ronymus. 


Bei St. Bernhardin Den 24. April: 
O. ⸗L.⸗G.⸗Referendar Meyer mit B. Licht. — 
O.⸗L.⸗G.⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Kloſe mit 
A. Gröffel, — O.⸗L.⸗G.⸗Canzliſt Witſchel 
mit verw. Erich. 


Bei 11000 Jungfrauen. Den 25. 
April: Eigenthuͤmer Maucks mit J. Geldner. 


Bei St. Salvator. Dienſtknecht 
Guͤnther in Gabitz mit E. Heinze. 


— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1. An ben, af Juſtitiarius Hübner vom 


+ 


2. An den Barbiergehilfen Louis Harbig vom 
2. d. M. ae Rn 

3. An den Kaufmann Herrn Muͤllendorf vom 
2. d. M. 


können zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 3. Mai 1843. 


Stadt- Poſt⸗Expedition. 


Theater- Repertoir, 


Donnerſtag d. 4. Mai: „Erziehungs⸗ 
Hierauf: 
„Der Pariſer Taugenichts,“ Luſtſpiel 
in 4 Akten. 


Bermifchte Anzeigen. 


W 


U 


Sommerwohnungen ſind noch zu vermiethen 


Zur Einweihung Sonntag den 7. Mai im 
Haſthof zur Hube ladet ergebenſt ein 
M. Hettman. 
. un nn — g 
Für Anfänger ſowohl, als für Geübtert 


10 Sgr. pro Monat 


10 Stunden gründlichen Unterricht im Fran⸗ 
Pe vom 5. Mal an. gc 7 % 

et ich 2— 7 
ſonderer Abtheilung. Näheres täg zrieden, 
von der 


Uhr Neueweltgaſſe 36, im goldnen 
1. Etage vorn heraus. C. Böhm, 5 
igl. wiſſenſchaftl. Pruͤfungs⸗Commiſſion in 
erlin geprüfter Lehrer. - 


Ein Mädchen, geübt im Tuch⸗Nähen, fin⸗ 
det Beſchaftigung am Rathhaus Nr. 27, im 
Gewoͤlbe am Eiſenkram. tg 


Zum Weiß⸗Nähen 
werden junge Binde made 15 fin⸗ 
den dauernde Be tigung und Be 

8 1 Schnicedrüch Nr. 62. 
| 2 Stiegen. 


22 

Neumarkter Zwieback, 
fo wie auch alle andere Badivaaren find d 

haben bei dem Bäckermſtr. u 

Wegehaupt, Rusche fr. r. 10 


— ̃ ääꝓœUä—ñäẽ 


Meubel⸗Damaſte 


in ſchoͤnſten Farben und neueſten, gecchmack⸗ 
vollſten Deffins empfiehlt zu billigsten Preiſen 


Carl Helbig, 


am Neumarkt 
Nr. 11. 


— 


Von den ſehr beliebten Stahlfedern empf 
ich wieder eine neue Sendung und ve — 
das Dutzend ad Sgr. Im Ganzen 3 

bedeutenden Rabatt. 0 


S. Ningo 


Hinter markt Nr. 
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EHRE TEE TEE bes 

Ein ſchon eingerichtetes und chellweiſe 
pflanztes Gärtchen iſt ſofort zu vermiethe 
Lehmdamm Nr. 1. 


Zu verkaufen — 
in ſ ck neb! en 
er a ge 10 im Hofe zwei 


Treppen, beim Schüihmachern ewig. 


vor dem Oderthor Michaelisſtr. Nr. 8. — 


Maſchinendruct und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


